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Amts - und JnteALgenzblatt für - en Bezirk.

Nro 75.

Amtliche Verordnungen und
Bekanntmachungen.

Calw.
Am nächstkommenden

Mittwoch den 18 . d . M.
Nachmittags 2 Uhr

wird auf dem Nachhause in Liebenzcll
die Herstellung einer Straßenstüzmauer
an der Kameralstraße von Calw nach
Pforzheim , Markung Liebcnzell zwi¬
schen Nro . 4-/5,  deren Kosten sich zu
129 fl. 3 kr. berechnen, - im Abstreich
verakkordirt , wozu tüchtige Maurer¬
meister cingeladcn werden.

Die Herren OrtSvorstehcr werden
ersucht , dieses den betreffenden Mei¬
stern bekannt zu machen.

Den 12 . Scpt . 1850.
K . Straßenbauinspcktion.

Feldweg.

Calw.
(Kapitalien - Aufnahme ) .

Unter Beziehung auf die oberamtli¬
che Bekanntmachung vom 17 . v . M.
(Wochenblatt Nro . 66 ) werden
sämmtliche Einwohner ohne
Ausnahme,  aufgefordert , bei der
Aufnahme -Deputation am nächsten

Montag den 16 . d. M.
Vormittags von 8 — 12 und
Nachmittags von 2 — 6 Uhr

sowohl ihre eigenen als auch die in
ihrer Nuznießung oder Verwaltung be¬
findlichen Kapitalien nach dem Besitz¬
stand vom 1. Juli 1850 und zwar
nicht bloö die bei Privaten oder Leih¬
und Sparkassen stehenden , sondern auch
die bei öffentlichen Kassen  an¬
gelegten , Behufs der Bestcurung pro
1 . Juli 1850 — 51 gewissenhaft und
vollständig auf dem Rathhaus anzu¬

Samstag 14 - September

geben . Diejenigen Wittwen sowie die
Waisen unter 25 Jahren , welche Be¬
freiung ansprcchcn , haben ebenfalls zu
erscheinen und entweder selbst oder durch
die Vormünder ihre Gründe hicfür gcl-

! tend zu machen.
Wenn ein der Bestellrung unterwor¬

fenes Kapital ganz oder zum Thcil
unangezeigt gelassen wird , so ist or-
denrlicherweise der sünfzehenfache Be¬
trag der zurückgebliebenen Steuer als
Strafe verfallen.

Den 12 . Sept . 1850.
Stadtschuldheißenamt.

Schuldt.

T e i n a ch.
Dem Johannes Rcuchle von Neu¬

bulach , wohnhaft in Teinach wird sein
Feld auf Sommenharter Markung ne¬
ben Erhard Schwenk und Rivinius,
Müller , zum Verkauf auf

Freitag den 11 Oktober
ausgesczt , wozu Liebhaber eingeladen
werden.

Den 7 . Scpt . 1850.
Schnlbheiß , A .V . Kost.

Unterreicheubach,
Obcramts Calw.
(HauS -Verkauf ) .

Am
Montag den 7 . Oktober d . I.

wird dem Wundarzt Feil dahier
Ein zwcistockigtes Wohtkhaus sammt

Scheuer im untern Dorfe
im Erekutionswege verkauft.

Die Verhandlung findet
Mittags 12 Uhr

auf hiesigem Rathhanse statt , wobei
die weitern Bedingungen bekannt ge¬
macht werden.

Den 3 . Scpt . 1850.
Schuldheiß Erhärt.

1650.

H o f ß e t t.
(Liegenschaftsverkauf ) .

Am

Mittwoch den 9 . Oktober d. I.
Vormittags 10 Uhr

wird auf dem Rathszimmer in Neu¬
weiler , die dem Adam Friedrich Mast,
Bauern zu Hoffte » gehörige , und in
Nro . 42 des Calwer Wochenblatts be¬
schriebene Liegenschaft im Wege der
Hilfsvollstreckung wiederholt im öffent¬
lichen Aufftreich verkauft.

Kaufsliebhaber , hier unbekannte mit
Vcrmögenszeugnissen versehen , werden
hiemit eingeladen.

Den 3 . Sept . 1850.
Schuldbeißenamt.

Außeramtliche Gegenstände.

Breitenberg.
Jakob Henefarth , Bauer ist geson¬

nen , aus freier Hand am
Montag den 30 . Scpt.

Nachmittags 1 Uhr
auf dem RathhauS folgendes zu ver¬
kaufen :

Gebäude r
an einem zweistockigtcn Haus;

Die Hälfte an einer neucrbauten
Scheuer;

Acker r
an 4 Mrg . ' /r Nrtl . Hansaker;

' !§ an 11 Mrg . 3 '/,  Vrtl . Höhen;
Die Hälfte an 3 Vrtl . 38 Rth.

Haltenaker;
an 1 Mrg . 3 ' /2 Vrtl . 14 Rth.

Garten beim Haus;
Die Hälfte an 3 V2 Vrtl . Neuwiesen;
4 Mrg . 1 >/2 Vrtl . 44 Rth . Höhen;
3 Mrg . 1 Vrtl . 36 ^ Rth . Höhen;

Wald;
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i/§ an 32jg Mrg . L2 - 83Rth . Hin¬
terwald ;

V4 an 3 '2/, Mrg . L2 — 83 Rth.
Scheckeubcrg;

1/4 an L '/g Mrg . 21 — 33  Rth.
obere Rohrmiß;

1/4  an 22/g Mrg . 29—29 Rth. mitt¬
lere Rohrmiß;

V4 an 2 ^ Mrg . 39 — 27 Rth.
Blessewältc;

1 Mrg . KoppcrRain genannt.
Die Herren OrtSvorstehcr wollen

diesen Verkauf bekannt machen lassen.
Die Bedingungen werden beim Ver¬
kauf bekannt gemacht.

Den 6 . Sept . 1850.
Aus Auftrag:

Schuldheiß Kübler.

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
^ ^ ^

E r n st m ü h l. -!l-
>)!- Nächsten Sonntag den 15 . -)!-
-)l- d . M . feire ich die Kirchweih , -ü-
^ wobei gutes Getränk und gu - A-
-jj- ler Kuchen zugesickcrt wird , -!i-
-K: auch wird meine Kugclbahn er-
^ öffnet und verschiedene Gegen - >!!-

stände hcrausgekcgelt , wozu alle
-ii- Freunde und Bekannte höflich -!l-
-!Ir eingeladen werden.

Sonntags ist Musik , Montags
TanzUnrerhaltung . H-

^ ' Gottlieb Weik,  Ä-
z. Anker.

rsi- '
^ ^ ^ ^^ ^ ^ ^ ^ ^

L i c b c n z c l l.
Mit Gegenwärtigem mache ich den

Freunden meines Hauses die Anzeige,
daß ich wegen eingclrctcner Hindernisse
dießmal nicht am Tage der hiesigen
Kirchweihe , sondern erst am Sonn¬
tag den 22 , dieses MonatS  eine
Tanzunterhaltung geben werde , wozu
sich eine besondere Einladung vorbe¬
hält

E . W . Liesching,
z. obcrn Bad.

Der Unterzeichnete empfiehlt : ganz
neue holländische Vollhäringe , das
Stück u 5 und 6 kr.

Karl Dreiß.

G G G G >::<G G O
G G
rjfr n n t c r r e i ch e n b a ch.
A Nächsten Sonntag und Mon - G

tag wird die hiesige Kirchweihe -)l-
K> gefeiert , wozu ich meine Freun - O

de und Bekannte höflich ein - -!l-
G lade . G

Gengenbach, -i !-
K z. Löwen . G

Heu
Hof.

Calw.
Lieberkranz.
Abend Gesang im badischen

Calw.
(diene Häringe ) .

OH-c

Calw.  Nächsten Sonntag sowie
die ganze Woche über sind frische Lau-
genbrezelu zu haben bei

.Heinrich Haydt.

E r n st m ü h l.
(Danksagung ) .

Für die Leichenbegleitung meiner ent¬
schlafenen Mutter zu ihrer Ruhestätte,
owie auck für den rührenden Gesang

beim Haus und am Grabe mache hie-
mit den wärmsten Dank.

G . F . Oelsch lägcr.

Calw.
Nächsten Samstag den 21 . Sept.

wird in Verbindung mit dem Stif¬
tungsfest des hiesigen Turnvereins
zum Schluß des SommerturncnS ein
Prciöturnen für Knaben  abgchalten

stehen solche in vollster Blüthe ' da;
auch habe ich ziemlich Hortk ^ ntia zu
3 kr. per Stück , sowie weiße Lilien um
billigen Preis zu verkaufen.

GOGAGOGKGGGGGKO
G G
G > Liebenzell.  G
G AuS Veranlassung der hie - G>

sigen Kirchweihe als am G>
K morgenden Sonntag den 15 . G
H dieses , wird sich die Weildie - K
HZ stöbt e r M usik  bei mir hören G

lassen , und den 16 . dieß Tanz - G>
Unterhaltung geben , wozu ich K

M> alle meine guten Freunde und G
Bekannte höflich einlade . G

G C . Bodamcr,  G
G z. Hirsch . G
G ' G
OGGGGGGGGKOGGGO

Calw.
Ein Mädchen die im Puzen , Wa¬

schen, Nähen und Bügeln wohl geübt
ist , sucht eine Stelle . Näheres bei
der Redaktion.

Calw
Im Blick aus die schwierige Lage

unseres Vaterlandes halten wir uns
für verpflichtet , unsern Mitbürgern in
Stadt und Land für die bevorstehende
Wahl eines Abgeordneten zur verfas-
sungsrevidirendeii LandeSVersammlung
den bisherigen Abgeordneten

Georg Dörtenbach
von Calw

vorzuschlagen , in der Ueberzeugung,
werden ; diejenigen Freunde dcS Tur - daß derselbe wie bisher so auch küns-
uens , welche denselben durch Stiftung !tig redlich sich bestreben wird , zuni
eines , PieiseS gerne eine Freude ma - wahren Wohl deS Vaterlandes mil¬
chen ftvoUcn , werden ersucht , solche
Herrn Reallehrcr Ramspcrger oder mir
zu übergeben.

E . Gcorgii

Geld auszuleihen,
gegen gesezliche Sicherheit:

300 fl . bei Michael Hanselmann in
Oberkollwangen , aus einer Pri - ^
vatverwaltung.

Calw.
Christ . Schlatterer  hat mehrere

Sorten die schönste Dalien -Knollen die¬
sen Herbst zum Verkauf ; zur Einsicht

zuwirkcn
Im Sept . 1850.

Waldmeister Dingler , Tuchma¬
chermeister Friedrich Müller,
Bäcker Seuble , Tuchmacher¬
meister Rank , Stadtschuldheiß
Schuldt , I . Schnaufer , Stadt¬
pfleger Schüler , Kaufmann
Baumeister , ObcramtSthierarzt
Stohrcr , Kaufmann Seeger,
Rechtskonsulent Schwarzmann,
Rothgerber fKappler , Müller
Bräuning , Burghardt , G.
Stroh , Johannes Heugle,
Schuhmacher , Reallehrer Nam-
sperger , Ad . Stälin , Schreiner,



Zahn , Leineweber -Obermeister
Acker , Schönfärber Wagner
Konditor Demmler , Tuctuna-
chcrobcrmeistcr Würz , Hirsch-
wirth Schnaufer , Kaufmann
Boger , C . Stalin , Kaufmann
Schaubcr , L. Dreiß , G . Wag¬
ner.

Nachschrift.
Diesem Wahl -Vorschlage ist bereits

-ine namhafte Anrakl Wahlbereck ' tig-

C a l w . Wüßtest sie mit den Lügenprophetcn,
Da ick' Kränklichkeit halber meine welche der Herr verwirft , vergleichen.

Wirtschaft diesen Winter über nicht 5 Mos . 13 , 1 — 5 . Ich finde das

fortzuführcn vermag , so möchte ich gerade Gegenteil . Die wahren Pro¬
meine verehrlichcn Gäste hicmit in Pheten waren Diener Gottes , die nicht

Kenntniß sezen , daß ich Sonntag den ihrem , sondern Gottes Wille » folgten,

eine namhafte Anzahl Wahlberechtig
ter aus 30 Amtsorten des hiesigen
Bezirks unter christlich bcigctretcn.

Der für die Wahl Dörtcnbacks
bestellte Versammlungs - Ausschuß.

Calw.
Der Kamps , welchen die heldenmü¬

tigen SchlcöwigHolsteiner für Deutsch¬
lands Recht und Ehre gegen die von
mächtigen Helfern unterst zte Ucber-
inacht führen , legt den tapfer » Käm¬
pfern Lasten auf , welche sie auf die
Länge niebt tragen können , wenn nicht
das deutsche Volk ne kräftig unterstüzt.
Wir ' können dieß am besten thnn durch
regelmäßige Geldbeiträge , und des¬
halb thut ' es Roth , überall Wochen-
sammlungen zu diesem edlen Zweck zu
veranstalten . Um auch in unserer Stadt
solche Sammlungen einzuleitcn , bitten
wir alle diejenigen unserer Mitbürger,
denen die Sache Schleswig -Holsteins
am Herzen liegt , insbesondere aber die¬
jenigen , welche geneigt wären , sich
selbst der Sammlung von Subskrip¬
tionen zu unterziehen , sich

Dienstag den 17 . Scpt.
Abends 7 Uhr

im Waldhorn zu einer Beratung zu
versammeln.

W . Enslin.
Kornd örfer.
Ne. Müller.
Gnst . Wagner ^ , a

Calw.
Meine frankfurter Meßwaaren , be¬

stehend in den neuesten halbwollenen
Stoffen , als Gabriclle , brochirtcn La¬
mas,  Napolitains , Thibets , Orleans,
Wollmousseline , Zizen , Druckkattun,
Shawls , Foulards , Kravättchen,
Westen , Schlips , Taffenttücker , Sack¬
tücher , Sammt , wollenen Röcken rc . ,
sind so eben cingetroffen und bitte um
recht lebhaften Zuspruch.

Kaufmann Bock.

22 . Sept . das lezte Mal wirtschaf¬
ten werde . Für das mir bisher ge¬
schenkte Zutrauen danke ich herzlich . —
Auch habe ich bis Martini 2 Zimmer,
wovon eines heizbar ist, zu vermieten.
Auf Verlangen könnte auch Theil an
der Küche gegeben werden.

Wittwe Bindernagel.

Hirsau.
Morgenden Sonntag ist bei

guter Musik und Kegelschieben
auch guter Kuchen anzutreffen,
und am Montag ist Tanzunter¬
haltung , wozu höslick einladet

C . Sebnauffer,
z. Hirsch.

^ ^ ^ ^ ^ -^ '

Calw.
Am nächsten

Montag den 16 . d . M.
Nachmittags 3 Uhr

werden auf dem Torfstich bei Würz-
bach 31 Haufen Stumpen gegen so¬
gleich haare Bezahlung im öffentliche»
Aufstreich versteigert , wozu die Liebha¬
ber cingcladen werden.

Beißer.

C a l w.

Predigen werden am 16 . Sonntag
Trinitatis : Vorm . : Stark , Nachm . :
Kübel.

Mn Gespräch
über

die Heilkraft der Sympathie,
das Segen sprechen , Beschwö¬

ren und Zaubern.

CH.

(Schluß).

Ich wüßte nicht was, du

die nicht in ihrer Kraft,  sondern in
Gottes Kraft , die nicht in ihrem Na¬
men , und zu ihres Namens Ehre,
sondern zu Gottes Ehre handelten.
Die Zauberer messen sich selbst die
Kraft zu , handeln auf eigene Faust,
suchen ihre Ehre . Jene führten zu
zu Gott , diese führen ab von Gott.
Und wie stimmt mit der Uneigennüzig-
kcit der Propheten des Zauberers und
Beschwörers Wort : „ Es muß versil¬
bert werden , sonst hilft 's nicht ? "

M . Heißt 's doch in der heiligen
Schrift : „ Ein Arbeiter ist seines Loh¬
nes werth !"

CH . Das wohl , aber cs heißt
nicht : eS muß versilbert werden . Je¬
nes Wort gilt nur als eine Ermah¬
nung an diejenigen , welche Hilfe erfah¬
ren haben , nicht aber für die Helfen¬
den . Um dir eines Propheten Bei¬
spiel anznfübren : Elisa hat von dem
reichen Naeman , dem Minister dcS
Syrerkönigs , den er vom Anssaz ge¬
reinigt hatte , troz seiner Bitten , nicht
das Mindeste als Belohnung ange¬
nommen , und sein Knabe , der sich
heimlich beschenken ließ , mußte dafür
mit lebenslänglichem Aussaze büßen.
2 Könige 5 . Oder wenn dir ein Bei¬
spiel aus des neuen Geschichte lieber
ist, so erinnere ich dich an den s. Stil-
ling , der bei den vielen tausend An-
genkurcn , die er vollbrachte , die Er¬
fahrung machen mußte , daß fast alle,
die er unentgcldlich behandelte , geheilt
wurden , während bei den Uebrigen die
Operation meistentheilS mißlang.

M . Nun ick meine dock auch von
Leuten in der Schrift gelesen zu ha¬
ben , welche für Geld Wunder tbaten.

CH . Ja wohl erzählt sic von sol¬
chen ; aber was waren 'ö für Leute?
Schwarze Teufelsk nstler , wie Janncs
und Jambres in Egypten , die Moses
Wunder nachäfftcn . 2 Mos . 7 , 11 . 12.
vergl . 2 Tim . 3 , 8 . Der Bileam,
4. Mos . 22 , 7. Die Zauberin zu Fe¬
der , 1 Sam . 28 . Bor Jehu , oder
Elimas Apost .-Gcsch . 13 . Simon,
Apost .Geschichte 8 . Die Zauberer zu
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EphcsuS , Apost .Gesch . 19 , 13 — 19.
Diesen allen , wie ihren Anhängern ,
wird das Unheil gesprochen in der Of¬
fenbarung Johannis 21 , 8 . Den Ver¬
zagten aber und Ungläubigen und Gräu¬
lichen und Todtscklägern und Hurer
und Zauberern und Abgöttischen und
allen Lügnern , deren Thcil wird sein
in dem Psuhl , der mit Feuer und
Schwefel brennt , welches ist der ande¬
re Tod . l§ine saubere Gesellschaft,
möchtest du a » ihr Antheil haben?

M . Gewiß nicht.
CH . Und doch haben alle daran

Theil , welche den lebendigen Gott ver¬
lassen und Hilfe bei Kreaturen suchen,
die aus Unglauben an Gottes Hilfe
verzagen , und dem Teufel und seinen
Dienern sich in die Arme werfen , und
abgöttisch werden . Michel , es ist ein
ernstes Wort : „Verflucht ist , wer sich
auf Menschen verläßt , und hält Fleisch
für seinen Arm ', und mit seinem Her¬
zen von dem Herrn weichet ; " und:
„draußen außer dem himmlischen Je¬
rusalem , sind die Hunde , und die Zau¬
berer , und die Hurer , und die Todt-
schlägcr , und die Abgöttischen , und
alle , die lieb haben , und thun die Lü¬
gen ."

M . Lieber Gott , wenn das Zau¬
bern und Beschwören Sünde ist , so
ruht ja auf jedem Hause iu unserem
Dorfe ein Fluch.

CH . Das kann wohl sein, und so
hart es klingt , muß ich dir doch sa¬
gen : wenn die Leute nicht umkehren
und Buße thun , wird ihnen das alles
widerfahren , was der Herr in seinem
Worte gedroht hat.

M . Da wunderts mich freilich nicht,
daß so viel Unglück über so manche
Leute kommt , die bekannt sind, daß sic
Teufels Spuck treiben.

CH . Besser sagtest du : es wundert
dich nicht , daß so wenige Leute zu
wahrem , lebendigem Glauben kommen,
weil die meisten doch fcsthaltcn an den
nngeistlichen und altvettelischen Fabeln,
und im Aberglauben bis an die Oh¬
ren stecken, darin sie der Teufel so ge¬
fangen hält , daß sie kaum einen Fuß
versezen können , ohne sich darüber zu
ängstigen . Ich behaupte , ein Kate¬
chismus deS Aberglaubens würde mehr
Seiten zählen , als der größte Kate¬
chismus deS , Glanvens.

! M . Du eiferst heute gewaltig über
den Aberglauben ; ich dächte , dein Ei¬
fer sollte sich eher wider die wenden,
die gar Nichts glauben.

CH . Alles hat seine Zeit : heute
haben mir die Leute v . Z . den Aber¬
glauben zwischen die Füße pgewor-
fen . Ein andermal ein Andres . Doch
zweifle ich, ob der Eifer wider den
Unglauben nvlhiger sei, als wider den
Aberglauben . Die Ungläubigen schüt¬
ten zwar das Kind mit dem Bade
aus ; ich weiß aber nicht , waS schlim¬
mer ist , dem Teufel mit Furcht und
Zittern dienen , oder eiue Weile sich ge¬
berden , wie ein Narr , der nicht weiß,
daß er in Ketten und Banden ist.

Ick kriege deS Zcucks ziemlich satt,
dcö Einen , wie jdeS Andern . Lassen
wir ' s , lieber Michel , und vergessen
wir über dem Kampfe unserer selbst
nickt . Weder am Jocke der Ungläu¬
bigen , noch der Abergläubigen wollen
wir ziehen . Wir wollenö lieber mit
denen halten , die mit unserem Gottes¬
mann , dem seligen Luther singen:
„Eine feste Burg ist unser Gott ."

Stuttgart.
Schon seit gestern , besonders aber

heute den ganzen Tag strömen eine
Menge Fremder aus allen Theilcn des

In - und Auslandes in die Stadt zu

dem großen Kirchentag des „ Evange¬
lischen KircbcnbnndcS und dem Kon¬

greß für innere Mission ." Bis heule

Mittag (Montag ) , sind schon über 800

Legitimationökarten dazu auögcgeben,
wovon etwa 125 an Nichtwirtcmber-

ger . Von den beiden Kirchen , die

zum Gottesdienst und den Verhand¬

lungen , so wie zur Ausführung der
Musikstücke Seitens des Vereins für

klassische Kirchenmusik dienen , wehen

Fahnen , es sind die Hospital - und die

StiftSkrche . Beide sind festlich ge¬
schmückt und insbesondere die leztcrc

prangt im herrlichsten Festgewande -,
wozu noch eine neue innere Zierde

.kommt, indem eben erst das zweite der

drei vom Könige gestifteten gemalten

Fenster im Chor der Stiftskirche fertig
geworden ist. Die Vorträge , welche

gehalten werden sollen sind nach dem

auSgegcbcncn Programm I . am 10 . ,

1) Berichterstattung über Fortsezung
und Erfolg der Bemühungen zu Her¬
stellung des Kirchcnbundeö ; ,2 ) die

Heilighaltung dcö Sonntags ; 3) das

Verhalten , insbesondere der Geistlichen,
in Bezug auf die politischen Dinge;
4) das Verhalten der Christen und der

christlichen Kirche zu solchen in den

neuern Gcsezgebungen aufgenommencn
Eidesformeln , welche des bestimmten

christlichen GchaltS ermangeln ; II . am

11 . ; 5) lieber die Beeinträchtigung
des Kirchenguts durch die neueste bür¬

gerliche Gesezgebung ; 6 ) der verbes¬
serte evangelische Kalender ; 7 ) über

die Versuche der Einführung des ryth-
miscken Koralgcsanges in Schulen und

Gemeinden . III . am 12 . 8 ) Bericht¬

erstattung über die Thätigkeit des Zen-
tralausschusscs und die Fortschritte der

innern Mission in den lcztverflosscnen

Jahren ; 9) wie hat die innere Mis¬

sion auf die Familie , namentlich auf
die Beförderung des Hausgotttesdien-
stes zu wirken ? 10 ) Wie sind die nö-

thigen Arbeiter für den Dienst der in - '
nern Mission zu gewinnen ? IV . am
13 . Referat der Sektionen r stkeber

Reisepredigt , — Volksschule , — Ge-

selleuwescn , — Christliche Armenpflege.

V . am 14 . Referat über Gefängniß-

wcscn und Lokalpresse und Besprechung
darüber.

Redakteur: Gustav Nivinius.

Druck und Verlag der Nivinius'schen Buch-

Lruckerel in Calw.



Beilage zimi  balwcr Vcchciwlalt.

Calw.
Es haben einige von den ausge¬

tretenen Mitgliedern des Bürgeraus-
schusseö in Ziffer 69 dieses BlslteS
ihren Wahlvorschläg -n eine Art von
Bericht über ihre Leistungen voran-
gesezt , welcher uns , die mehrfach
Angegriffenen , zu einer Erklärung
veranlaßt » einzig in der Absicht, um
Unrichtigkeiten und Entstellungen
nachzuweisen und das Publikum über
den wahren Sachverhalt zu belehren.
Mir thun es nicht gerne , aber un¬
sere amtliche Stellung legt uuS die
Verpflichtung dazu auf.

Vor Allem ist zu bemerken , daß
jener Artikel keine Erklärung des
BürgerausschuffeS ist , wie man nach
einzelnen Säzen meinen konnte , fon-
dern als PrivatAeußerung einzelner
früherer Mitglieder desselben dasteht.

Nach dem Eingang könnte es
scheinen , als ob einer Reihe der
wichtigsten von Seite des Bürger-
ausschuffeö gestellten Anträge Hin¬
dernisse in den Weg gelegt werde»
wären . Auf so allgemeine Bemerk¬
ungen läßt sich nicht antworten . Wir
wissen ausser der Schulfrage , von
welcher unten die Rede werden wird,
und ausser den — von den Einsen¬
dern selbst genannten Punkten nur
von einem Antrag des Bürgerauö-
schusseö, welcher hieher zu beziehen
sein mochte. Derselbe gieng darauf,
daß die Kosten der Iarrenvtehhalt-
ung den Viehbesizern allein zuzu¬
weisen seien. Das K. Oberamt ur-
theilte , eS sei die Gesammtgcmeinde
verbindlich , das Zuchtvieh zu halten,
und so wird cs unsers Wissens in
ganz Wirtemberg gehalten , wo nicht
besondere privalrechtliche Verhältnis¬
se eine Ausnahme begründen.

Im Besonder » beschweren sich die
Einsender

1) über die nicht erfolgte Bekannt¬
machung der Etats beralhung.

Ohne Zweifel meinen sie nicht die
Berathung,  d . h. nicht das , was
über den Etat gesprochen , gefragt,
geantwortet worden ist, sondern den
Etat selbst. Davon war in der ge¬
meinschaftlichen Sizung die Rede,
und wieder davon , ob es nichttmehr
auötrüge , die Ergebnisse der Stadt-
pfiegrechnung nach ihrem Abschluß

bekannt zu machen , also lieber die
wirklichen Einnahmen und Ausga¬
ben , als dis mnthmaölichen Säze
seö Etats , lieber die Art und Wei¬
se , über den Umfang dieser Bekannt¬
machung wurde man nicht einig , und
es wurde kein Beschluß gefaßt . Ueb-
rigcns hätte es nur eines Anstoßes
von Seile des Bürgerausschusseö be¬
durft . um die Bekanntmachung der
RechnlingsErgebnisse auf die eine
oder andere Weise zu bewirken , oder
hatte der Vurgcrausschuß selbst, wie
eö früher auch einmal geschah , den
HauptInhalt der von ihm geprüften
Rechnung in das Wochenblatt sezen
können.

2 ) Es hat seine Richtigkeit , daß
nach dem Verlangen des Bürgerauo-
schusseö die Belohnungen der Land¬
jäger und Polizeidiener mit je 2Lkr.
welche sie an den Jahrmärkten be¬
zogen , gestrichen wurde ».

Als man den Landjägern früher
diese kleine Belohnung dekretirte , so
hielt man es für billig , sie damit
einigermaßen zu entschädigen , die
auswärts staticnirten für die Hin-
und Herreise von mehreren Stun¬
den , die hiesigen für ihre Dienstlei¬
stungen in der Markt - Nacht,  als
wozu sie nickt verpflichtet sind. Daß
diese Unterstüsniig der Polizei jezr
unterbleibt , ist eben kein Gewinn.

Der Bürgeraussckuß hat auch ei¬
ne Verminderung der Zahl der Markt-
wäckter bewirkt . Dieselbe wurde zu
der Zeit vermehrt , als der Vieh¬
markt vom Bischofs auf den Brühl
verlegt wurde , und in den leztep
lheuren und vertienstlosen Jahren
trat die Zurückführung auf den frü¬
hem Stand nickt ein , weil man den
armen FamilienVätern gerne einen
Verdienst zukommcn ließ , zumal ein
Theil davon an der Steuer abge¬
rechnet wurde , die jezt , zum 2heil
wenigstens , in Abgang fallt , so daß
die eigentliche Ersparniß Nein sein
dürste.

Hinsichtlich der 20 fl. für den Ge¬
sang - und Schreib -Unterricht der la¬
teinischen und Realschüler befinden
sich die Einsender im Jrrthum . Die¬
ser Unterricht ist keine Obliegenheit
der lateinischen und Reallehrer,
muß aber ertheilt und daher dem

dafür bestellten Schulmeister und
Elementarlehrcr besonders bezahlt
werden . Das ist in der Sizung,
in welcher die Cache vorkam , auö-
einandergesezt und sofort ein Ver¬
such gemacht worden , ob die latei¬
nischen und Reallehrer nicht freiwil¬
lig ihren Schülern jenen Unterricht
geben wollen.

Jezt , nachdem die Reallehrer oh¬
ne bleibende Verbindlichkeit sich zw
Erlheilung des SchreibunterrichlS
hergegeben haben , wird es sich zei¬
gen , welche Ersparniß eiutreren
kann:  denn für die Lateiner wird
das alte Verhältniß fortdauern müs¬
sen , und des GesangUnterrichts hal¬
ber überhaupt.

Dem Antrag des Bürgerausschus¬
ses endlich , daß die vierteljährige»
(nicht monatlichen ) Konferenz - Diä¬
ten der Schulmeister von L0 kr. auf
30 kr. wie die Unterlehrer und Lehr¬
gehilfen sie beziehen , herabzusezen
seien , wurde , weil keine gesezlichö
Norm darüber besteht , entsprochen.
Dagegen

3 ) konnte dem Vorschlag , die Be¬
soldungen der Schulmeister zu ver¬
mindern und diejenigen der Unter¬
lehrer und Lehrgehilfen zu erhöhen,
ebensowenig Folge gegeben werden,
als einem andern Gedanken , die
Lehrer der lateinischen und Realschu¬
len nach der Zahl der Schüler im
Verhältniß zu den Volksschulen z»
besolden . Die Gründe , warum eS
nicht möglich ist , so zu verfahren,
da jedem Lehrer sein Einkommen
garantier ist , liegen nahe.

L) Ei » Antrag auf bessere Ein¬
richtung des Brunnenwesens gieng
nicht vom Burgerauöschuß aus.
Vielmehr äußerte der Stadlschuld¬
heiß bei der Berathung über den
Etat , als die Größe der dießfälli-
gen Kosten anffiel , der Gemeinde¬
rath fühle längst , wie wünschenS-
werth eine andere Einrichtnugi . wä -.
re , habe schon oft darüber gespro¬
chen und berathschlagt , wie den Kla¬
gen abzuhelfen sein möchte,  sei,da¬
bei auf viele Schwierigkeiten gestos-
sen , werde aber diesem wichtigen
Gegenstand fortwährend Aufmerksam¬
keit schenken und einen Vorschlag
mit Gründlichkeit prüfen , welchen
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ein Techniker GR . Kümmerle in
Aussicht gestellt habe.

MilLezierem wurde öfters gespro¬
chen , nnv er wurde , als seine Idee,
für die öffentlichen und die Privatbrun-
nen je einen besonder » Brunnenma-
macher zu bestellen , als eine in man¬
cher Beziehung bedenkliche u. nach
theilig wirkende Einrichtung erkannt
worden war , wiederholt gebeten , die
übrigen Vorschläge zu entwickeln.
Inzwischen hielt der Stadtschuldheiß
mit Sachverständigen mehrfache Be¬
sprechungen , um wo möglich etwas
Besseres zu finden . Auch liegt jejt
als die Ausbeute dieser öfter » Be
rathungen eine schriftliche Arbeit von
Werkmeister Werner vor , welche in
Verbindung mit der des Werkmei¬
sters Kiimmerle . falls sie »och eiu-
kommen wird , den Jaden der Ver¬
handlung gewähren soll , die in
nächster Zeit statlfinde » wi .d.

In dieser Angelegenheit ist nichts
versäumt worden . Sie ist aber ei¬
ne schwierige Aufgabe , bietet eine
Menge von Anständen und einander
entgegenstehende » Fragen dar , und
gehört zu denjenigen , wo eö weil
leichter ist , das Mangelhafte zu er¬
kennen , als etwas Besseres zu schaf¬
fen . Widersprochen muß demnach
werden , daß die Einsender auf bes¬
sere Einrichtung deö Bninnenweseiis
gedrungen haben , es wäre denn.

lend nieder » Schäzung und dem
Rath zum schnellen Verkauf mittelst
Überzeugender Berechnungen entge-
genlral , denn der Erfolg hat ge¬
zeigt , daß dieses Eilen eitel Verlust
gebracht hätte.

Nachdem der Verkauf zu 2300 fl.
abgeschlossen war , so handelte es
sich von einem neuen Schulznnmer,
und daß für dieses kein anderer pas¬
sender Raum zu finden sei , als i»
Sem Stadtschreibereigebäute , entwi¬
ckelte wiederum der Stadtschuldheiß,
indem das ( inzwischen anderwärts
verwendete ) Realschulhaus für eine
Mädchen - und Knabenschule zugleich
natUllich nicht passe.

Auch hier giengen auS dem Bür-
gerausfchuß keine Vorschläge hervor.

Einige Bauplane , welche man zu
He stellniig des fragliche » Schulzim-
mers entwerfen ließ , zeigten einen
Aufwand von je etwa linsend Gui¬
de». Diese Summe schien zu hoch,
und der Stadtschuldheiß im Namen
und Auftrag deö Gemeinderaihs
suchte andere Wege . Anfangs Au¬
gusts , als der Stadtschuldheiß nach
einiger Abwesenheit hleher zuruckge-
tehrl war , nahm er die Sache so¬
gleich wieder in die Hand . Augen¬
scheine und Beralhungen , Unlersu-
chunden und Messungen mit Sach¬
verständigen führten aus einen wohl¬
feileren Plan , nach welchem die

me aufgestellt werden möge , einver¬
standen gewesen . Das Gegentheilist wahr . Als die Sache an den
StiftnngSraih , das zuständige Kol¬
legium . gebracht wurde , so erhoben
sich so viele Bedenken , daß eine
weitere Berathscdlagling und wieder¬
holte Erwägung aller Beziehungen

Laß sie eine Erinnerung au den Ab¬
schluß der vom Gemeinderath geführ¬
ten , von ihm allein anSgegaiigeiien
Verhandlungen dahin rechnen.

5) Die Einsender sagen , ihr An¬
trag , es möchte für die Mädchen¬
schule, deren Lokal die Stadt einen
Miethzins koste, in dem StadtfchreH
bereigebäude oder Realschulhauü ei»
Zimmer eingerichtet werden , sei!
zwar Anfangs gebilligt , aber liegen
gelassen worden

Daö hätten sie nicht sagen sollen:
denn eö ist Unwahrheit.

Dagegen ist es Wahrheit , daß —
wenn man einem der Einsender ge¬
folgt hätte , der städtische HauSan-
theil am Marktplaz , wo jene Schu¬
le ist , um 1500 fl. verkauft worden
wäre , die Gemeinde also 800 fl. we¬
niger erlöst hätte . ES war gut,
daß der Stadtschuldheiß der auffal - j

Baukosten nur 300 — 400 st. betra¬
gen . Dieser Plan wurde vom Ge-
meiuderaih , nachher vom Slislungo-
rcuh gnigeheißen , die Uebe, schlage
welche 36ü fl. zeigen , wurden aus
gearbeitet , am 25 . August vo,ge¬
legt , a>» 27 . August die Verabstr -i
chung beschlossen , und am 5 Sepl.
die Abstreichöverhandlung vorgenom-men.

Das ist der wahre Sachverhalt,
der den von den Einsender » vorge-
brachlen Vonvucf vollständig wider
legt . Wir erreichen jezi mit nicht
ganz 400 fl. was uns taufend ge¬
kostet hätte , wenn man schnell zu-
gefahren wäre.

6) Es ist ferner unrichtig , wenn
die Einsender sagen , der Gemeinde-
ralh sei mit dem ans seiner Mltte
hervorgegangenen Antrag , baß ein

in Gemeinschaft mit dem Bürgcr-
ausschuß für noihwendlg erkanntwurde.

Es fragt sich, ob die vorgeschla¬
gene Behandllingöweise mit der den
Armen gebnhreuden Fürsorge in
Einklang zu bringen ist , ob die be¬
klagten Mißbräuche dadurch entfernt
werden können , und ob eine Er -,
fpamiß bewirkt werden kann , wäh¬
rend ei» Mehraufwand von nickt ge¬
ringem Belang jedenfalls mit ter
Aendernng verbunden ist.

Im gegenwärtigen Augenblick ist
übrigens unter den hiesigen Ver - .
hälinissen eine solche gar nicht durch-
zufiikre » und kie in Aussicht stehen¬
de Reorganisation des Medizinalxo-
lizeiwesens wird ohnehin andere Be¬
stimmungen in Absicht auf den te-
regten Gegenstand biingen , und es
werden dadurch Hindernisse entfernt --
werden , welche ohne eine solche all¬
gemeine Umgestaltung tchwer zu be¬
wältige » sind.

Zu bemerke» ist noch , daß linserS
Wissens in Stttttgart ein eigener
Armenarzt »och nicht bestellt ist. ob¬
gleich ein ^ livaiwobllhäiigkeitsver-
sin daselbst darauf äuget , agen hat.

7 ) Davon , daß der B rg -raus-
scknß ans definitive Bestziing des
Waldmeisteramts und Wahl eines
Bnigers , der nicht Wirlh ist . abge¬
tragen halte , tst uns lediglich nichts
bekannt . Vielleicht befindet sich die¬
se Bemerkung linier de» bei der
Rechnungsprüfung gemachten , von
welcher wir bis jgzl nicht Kemuniß
erhallen haben und welche bei der
ReclnniiigS -Al'hör zur Erörterungkommen werden.

Früher schon war davon die Re¬
de , ob die Anstellung eines gebilde¬
ten Forstmanns am Plaz wäre,
wenn auch mir auf einige Jahre.

Darüber u. ob um deS nahebeoorste-
henden wichtigen Geschäfts , derEnt-besonderer Arzt für sämmlliche Ar -jwerfung eines neuen NuzungsplanS
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willen , wobei langjährige Erfahrun¬
gen viel werlh sind , gegenwärtig ei¬
ne Personaläuderung zweckmäßig wä¬
re, müssen die gemeinschaftlichen Kol
legien ehestens Beschluß fassen.

8) Eine gleichmäßige Vertheilung
der öffentlichen Arbeiten unter die
Gewerbslenle hat sich der Gemein-
dcrath von jeher zur Pflicht gemacht.
Auch die delreffenden Gemeindebe-
amten werden immer wieder dazu
verpflichtet , ganz unparteiisch zn
handeln . Die gegenwärtigen gewerb¬
lichen Zustände fordern zn einer
gleichmäßige » Berncksichtigniig der
einzelnen Meister doppelt auf . Wir
furchten aber , die Klagen Einzelner
werden nie aushören : denn wenn
man es auch gleich macht , so kann
man eS doch nicht Allen recht ma¬
chen. Das wird der Bürgerauü-
schuß so wenig könne» , als der Ge¬
meinderätin

Jsi aber jene Bemerkung auf den
Bedarf im Armenhaus .bezogen , so
muß darauf aufmerksam gemacht
werken , daß dem Kostgeber vertrags¬
mäßig . wohl auch im Interesse einer
befriedigen den Versorgung derPfrund-
ner , " Nicht vorgeschrieben werden
kann , bei welchem Bäcker , Mezger,
Kaufmann er die Lebensmittel kau¬
fen müsse. UebrigenS wird dieser
Kostgeber nicht anst .che» , unter den-
jenigenHandwerker », welche ihn gleich-
gut bedienen , freiwillig abjuweckseln.

Hinsichtlich der übrigen Bedürf¬
nisse des Armenhauses wird eine
eiilsprechrnde ^ Heilung beobachtet.

9 > An der Errichtung der Unter-
ftiiznngskasse für reisende Hand
werksgehilse » Behufs der Abschaf¬
fung des Bettels haben die Einsen¬
der nicht den geringsten Anthcil . so
dag wir cö schlechthin für eine An¬
maßung e llären muffen , wenn ihre
dießjällige Behauptung eine kräftig
ge Mithilfe auSdrucken solle. Von
einem der Einsender ist vielmehr
zu sagen , daß er i» seiner Ei¬
genschaft als Obermeister gerade
gegrntheilig gewirkt habe . Er wei¬
gerte sich nicht bloü anhaltend und
hartnäckig , für seine Zunft beizutre-
len , und gab erst nothgedrungen
nach , als sämmtliche Meister die
Theilnahme entschieden verlangten,

sondern wirkte auch durH sein Bei¬
spiel nachlbeilig auf Andere , und
widersprach sogar noch in der ge¬
meinschaftlichen Sizung der bürger¬
lichen Kollegien der Abschaffung des
UmschauenS der Gesellen , als am
18. Juni die Ergebnisse der von
dem Stadtschuldheiße » Schuldt mit
mit großem Interesse und vielem
Zeitaufwand geführten Unterhand¬
lungen und der vollendete Plan
vorgelegt wurden.

10) Unwahr ist weiter die Be¬
hauptung der Einsender , daß ein
Antrag gestellt worden sei , um der
Arbeitslosigkeit der Orrüarmen dau¬
ernd abzuhelfen.

Wer ^ diese Aufgabe löse» kann,
der sei uns willkommen . Die Ein¬
sender haben entweder die Bedeut¬
ung dessen, was sie behaupten , nicht
begrtffe » , oder sich vielleicht unrich
lig anSgedrnckl.

Das Wahre an der Sache ist,
daß bei Beralhung teS Armenwe-
senS das Mitglied deö Burgeraus-
schusseS Fecht die Frage in Beweg¬
ung brachte , wie eö anzug,eisen wä¬
re , um eine Beschäftigungsaustalt
wenigstens für solche Arme zu Stan¬
de zu bringe » , welche dem Bettel
nachgehen . Dieser Gedanke , wel¬
cher auch früher schon laut geworden
war , wurde zwar besprochen , es
konnte aber ui» der Schwierigkeiten
willen , welche man im Gemeinde-
ralh und Burgerausschuß erkannte,
ein Beschluß nicht gefaßt werden.
Der Gegenstand , der wiederholt An¬
klang gesunden haue , wurde weite¬
rem '.Nachdenken übergeben und es
wurde insbesondere festgchalten , wie
eine solche Anstalt als eine besonde¬
re viel zu kostspielig wäre und eher
mil dem A-menhauS verbunden wer¬
den möchte , wenn einmal die Ge¬
meinde in dem Stand sich befinde,
dieses Armenhaus zu erweitern : denn
gegenwärtig fehlen die Mittel dazu,
nachdem die lezten Jahre so große
außerordentliche Opfer gefordert ha
be».

Indessen muß hier weiter bemerkt
werden , daß schon zu wiederholten
Malen Versuche gemacht worden
sind , die Idee einer Armenbeschäs-
tignngsanstalt in einer den Umstän¬

den entsprechenden Ausdehnung zu
verwirklichen , daß aber nur wenige
Leute sich meldeten und insbesondere
nur solche, welche — alt und ge¬
brechlich — wenig leisten , nur die
leichteste» Arbeiten verrichten konn¬
ten und insbesondere für das Ge¬
schäft der Stricker untauglich waren,
wie diese selbst erklärte ». Auch ist
eö Thatsache , daß der Verdienst»
welchen die Stricker gewähren , ein
überaus geringer ist, daher sich denn
auch „ nr Leute , die sonst keine
Arbeit finden , oder Leute , welche
die Zeit , die der Hauptberuf übrig
läßt , dazu verwenden.

Um auch hier den Sinn für eine
solche Zeitausfüllung und für eine
Beschäftigung der Kinder zu wecken,
ist eine Lehranstalt auf öffentliche
Koste» seit längerer Zeit eröffne «,
die aber leider nicht genug besucht
wird . Den Meisten hier , die arbei¬
te» wollen und können,  ist eg
möglich , auf anderem Wege mehr
zu verdiene », daraus läßt eö sich er¬
klären . daß sich so Wenige der Stri-
ckerarbeit zuwenden , bei welcher ein
sonderlicher Geschäfts - und Cnisa-
gungssinn vorausgesezt werden zu
muffen scheint.

Lächerlich ist , zu meinen , mau
könnte eine Anstalt gründen , mittelst
welcher 12 bis 15000 fl. , welche die
Stricker an Arbeitslöhnen bezahlen,
der hiesigen Gemeinde erhallen wür¬
den. Jene Summe , ihre Richtig¬
keit vorausgesezt , vertheilt sich in
eine große Anzahl von Orten und
unter so viele Hände , daß sie sich '
in Calw natürlich nicht fänden , wenn
eS auch 3mal größer wäre . Aber
ein Th eil von jenem Geld könnte
hier bleiben , wenn die vorhin ge¬
nannten Bedingungen zuträfen . Da¬
zu bedürfte eö aber keiner öffentli¬
chen Anstalt , so wenig , als in den
auswärtigen Orten , wo gestrickt wird,
öffentliche Anstalten vorhanden sind. .
Die Anstalt ist der ernstliche Wille
des Einzelnen , lieber wenig zu ver¬
dienen , als müßig zu gehen , und
die Kinder von Jugend auf dazu
anzuhalten , daß sie einKreuzerlein in
die Haushaltung erarbeiten . Wer
mehr verdienen kann , ohne zu stri¬
cken, der thue es , auch auswärts



wird man 'S so halten , wer aber üb
rige Zeit Hai , der nehme bei einem
Stricker Arbeit und sie wird ihm.
so ferne er ehrlich und präzis ist,
gerne gewährt werden . Hier fehlt
eS gewiß keinem an Arbeit , der ernst¬
lich sie sucht.

Uebrigenö ist jeder Vorschlag zum
Bessern , der sich ausführcn läßt,
und de» hiesigen Verhältnissen ent¬
spricht , willkommen , und eö liegt
gewiß niemand mehr an , als uns.
eine gut organisirte Armenpflege dar¬
zustellen , zu welcher allerdings Ar-
menbcschäflignng , die Bedingung der
Arbeit und in gewissen Fällen Zwang
dazu gehört . Zu Anstalten aber,
die mehr kosten alsnüzen , ist eö kei¬
ne Zeit.

Was den Seitenblick der Einsen:
der auf die Bürgerwehr betrifft , so
zweifeln wir keinen Augenblick , daß
der größere Theil der Bürgerschaft
dem Gemeinderath Dank dafür wis¬
sen wird , weder ca. 2800 fl. auf den
Ankauf von 150 Gewehren und Pa¬
trontaschen , wie verlangt worden
war , auögegeben , noch für Durch¬
führung des neuen BürgerwehrGe-
sezeS gestimmt zu haben , womit ein
Opfer von 15 bis 18000fl . verbun¬
den gewesen wäre.

Wie wäre das in unser » Tagen
und Angesichts anderer nöthiger und
nüzlicher Leistungen zu rechtfertigen
gewesen?

11) Der vom Bürgerausschuß a »S-
gegangene Antrag , die Elementar¬
klasse aufzuheben , dagegen die für
die lateinische Schule bestimmte»
Schüler im 8. Jahr von der unter¬
sten deutschen Klasse in die Krlla-

boratiirklasse verrücken , die für die
Realschule bestimmten aber von dem¬
selben Jahre an in der mittler » deut¬
schen Schule vorbereiten zu lassen,
wurde von allen Seiten erwogen
und gründlich berathcn , mit ver-
schiede» «» Sachverständigen , mit an¬
erkannt tüchtigen , erfahrenen uriheils
fähigen Männer » vom Fache bespro¬
chen und sowohl von der ökonomi¬
schen als pädagogischen Seite satt¬
sam beleuchtet.

Das Ergebniß war , daß der An¬
trag nicht allein die lateinische Schu¬
le verderben , sie — wenn nicht zu
Grunde richten — doch auf einen
nieder « Fuß stellen , ihre Leistungen
auffallend schwächen und dieser er¬
probten Anstalt den Nerv ' abschnei¬
ten würde , während gleichzeitig die
Volksschule bei der angeregten Aen-
derung nicht allein nichts gewinnen,
sondern ebenfalls leiden würde.

In diesen Urtheilen stimmten alle
Schulmänner überein und der Stif-
tungsralh erkannte in Anwesenheit
deS KreiSschulinspektorS einmüthig,
daß auf jenen Antrag nicht einzu¬
gehen sei. weil für sämmtliche Schu¬
len Nachtheile daraus fließen würden.

Sogar der Geldpnnkt könnte ei¬
nen andern Beschluß nicht rechtferti
gen , denn dieErsparniß wäre höchst
unbedeutend und ihr gegenüber steht
eine vielleicht doppelt höhere Ver¬
minderung des Staatsbeitragö für die
Realschule - dessen ansehnliche Größe
sich auf die Opfer gründet , welche
die Gemeinde überhaupt für ihre
Unterrichts , - Anstalten außer den
Volksschulen bringt . Mehrere ande¬
re selbst pekuniär nachtheiligen Fol¬

gen der Reduktion unserer lateini¬
sche» Mchule könnten angeführt wer¬
den.

Es wird öfters von Befangenen
und Böswilligen auf das MißVer-
hältniß zwischen dem Aufwand auf
die lateinischen Schulen und deren
Schülerzahl hingewiesen , wie denn
auch vor Kurzem ein sehr oberfläch¬
licher und falsch räsonirender Auf-
saz in diesem Blatt erschien.

Wenn man aber berechnet , was
der Staat für die lateinischen Schu¬
len leistet, so bleibt für die Gemein¬
de ein sehr leidentlicher Kostenbetrag
zu Gunsten einer Anstalt übrig,
deren ungeschwächter Vesiz für unse¬
re Gemeinde von größerer Wichtig¬
keit ist , als Manche begreifen.

Damit schließe» wir unsere Er¬
widerung , welche das Publikum,
wie wir wissen , von unö erwartet
hat . Dasselbe mag jezt selbst ur¬
theilen . Das Wohl der Gemeinde
nach allen Beziehungen , das wahre,
materielle und geistige Wohl dersel¬
ben, ist das Ziel unserer Bcstrebun-
gen .' dessen sind wirunsbewußt , Ei¬
nigkeit hierin mit dem Bürgeraus¬
schuß ist unser Wunsch . Persönliche
Ansichten und politsche Anschauun¬
gen müffcn zurücktreten und dem
wichtigen Beruf , für das Einzelne
und Ganze nach göttlicher und mensch-
sicher Ordnung zu wirken , »uterge-
ordnet werden . Darum bieten wir
Jedem die Hand , der unö das Gu¬
te , welches wir wollen , erreichen
hilft.

Den 9 . Sept . 1850.
Gemeinderath.
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